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forttebenden Organismus ſchaffen, feine Anwendung wird täglich und Vertrages betrifft, fo hat bereits der Bevollmächtigte der ſpaniſchen 9 
ſtündlich von Land zu Land, von Welttheil zu Welttheil ſtanfinden, ſei][Negierung in Bern, dieſen Vertrag ausdrücklich als eine Garantie des 1 
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Felegraphiſche MRachrichten. 
München, 29. November. Der Landtagsabgeordnete Pfarrer 
Mahr iſt wegen Beleidigung des Bezirksgerichtsarztes Bachmeyer und 
des Landrichters Dennerlein in Ebermannſtadt, durch Aeußerungen in 
der Preſſe, vom Schwurgericht zu einer Gefängnißſtrafe von acht 
Monaten und zur Tragung aller Koſten verurtheilt worden. 

St. Gallen, 28. November. Der Große Ratb hat bei der heute 
fortgeſetzten Berathung der Verfaffungsreviſton den Artikel, betreffend 
die Oberaufſicht des Staates über das geſammte Schulweſen, ge⸗ 
nehmigt. 

g Paris, 29. November. Die Kaiſerin von Rußland und der Groß⸗ 
fürſt Alexis werden morgen Vormittag um 10 Uhr nach San Remo 
abreiſen. Geſtern folgten der Großfürſt⸗Thronfolger und der Groß ⸗ 
fürft Alexis der Einladung des Marſchall Mac Mahon zur Tafel. 

Santander, W. November. Die ungünſtige Witterung hat die 
Fortſetzung der Operationen auf dem Kriegsſchauplatze verhindert. 
Die Brigade Blanco iſt in Folge deſſen in San Sebaſtian zurückge⸗ 
blieben. Geſtern find neue Verſtärkungen nach Kuba abgeſandt worden. 

London, 29. Nov. Wie der „Obſerver“ meldet, iſt Disraeli zur 
Zeit durch Krankheit an der Ausübung feiner Amtsgeſchäfte verhindert. 
Sein Befinden iſt indeß keinesweges beſorgnißerregend. — Ueber die 
von den Ultramontanen in Braſilien angeſtifteten Unruhen wird 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Rio de Janeiro vom geſtr. Tage tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß ſowohl in der Provim Parahyba als auch in 
der Provinz Pernambuco tumultuariſche Auftritte vorgekommen ſind. 
Die Aufſtändiſchen richteten ihre Angriffe namentlich gegen die Frei⸗ 


maurer und erklärten, daß die Verurtheilung der Biſchöfe von Para 
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und von Pernambuco der Grund ihrer Auflehnung ſei. Die Regie⸗ 
rung hat Truppen und Kriegsſchiffe von Pernambuco nach Bahia und 
Rio Grande do Norte abgeſandt. Man glaubt, daß in Folge der ge⸗ 
troffenen Maßregeln die Ruhe in Kurzem wiederhergeſtellt ſein wird. 


-Nach einer dem „Reuterſchen Büreau“ zugegangenen Meldung aus 


Panama vom 6. d. haben der Erzbiſchof von Santiago und die Bi⸗ 


4 


ſchöfe von Conception und von Serena einen Hirtenbrief erlaſſen, durch 


welchen der Präſident der Republik, die Miniſter, einige Mitalieder 
des Staalsraths und eine große Amahl von Senatoren und Deputive 
Stommuniüct werden, weil fie an dem Zuftanbelommen des Ge⸗ 


1a große Aufregung hervorgerufen. 


ten Nachrichten über Schließung der Univerfititen zu Charkow 
und zu Kiew ſind unwahr. Zur Zeit iſt von weiteren Wirren in 


höheren Lehranſtalten außer von den gemeldeten in Petersburg nichts 


dekannt; allgemeine Maßregeln gegen höhere Lehranſtalten find in 
keiner Weiſe beabſichtigt. 

Athen, 28 November. Zum Präſidenten der Deputirtenkammer 
it der miniſterielle Kandidat Zarkos mit 95 Stimmen gewählt 
worden. 

Mio de Janeiro, 26. November. In zwei Flecken der Provinz 
Parahyba do Norte hat die ultramontane Partei Unruhen herbei⸗ 
geführt, denen ſofort nachdrücklich und erfolgreich entgegengetreten iſt. 
. ccc 


Deutſcher Reichstag. 


20. Sitzung. 


a en Nov., 12 W Alte be PN 6. Natz 
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zetersburg, 29. November. Die in auswärtigen Zeitungen vers 8 


es in dem weiten Getriebe der Gefchäftöverbindungen oder in den fies 
tigen Vorkommniſſen des Familienlebens, ſei es in den in ſo rieſigem 
Maße geſtiegenen Anforderungen der Preſſe oder in den Beziehungen 
der Männer der Kunſt und Wiſſenſchaſt. Niemand in dieſer Ver⸗ 
ſammlung wird von den Wirkungen dieſes Vertrages unberührt blei- 
ben. Deutſchland wechſelt ſchon jetzt mit den hier in Betcacht kom⸗ 
menden Länndern ungeachtet des hohen Portoſatzes täguch 150,000 
Briefe. vro Stunde alſo 6000. Auf die Beamten der Poſtverwaltung 
wird dieſer Vertrag ſeine Wirkung darin äußern, daß eine ſehr weit⸗ 
gehende Vereinfachung des Dienſtorganismus ihnen die Bewältigung 
der Arbeit erleichtert. Wir werden eine einheitliche Brieftaxe und 
2 Sgr. haben dei einem gleichförmigen Gewicht von 15 Grammen und 
für Zeitungen, Druckſachen und Bücher für die Erzeugniſſe der graphi⸗ 
ſchen Kunſt und Kompoſittonen der Muſik ſowie für Handels⸗ und 
Geſchäftspupiere eine Taxe von ½ Sgr. bei einem gleichförmigen Ge⸗ 
wicht von 50 Grammen. Dieſe Taxen werden auch, wenn die framzö⸗ 
ſiſche Republik, deren freier Entſchließung der Eintritt oder Nichtein⸗ 
tritt in den Vercin noch offen ſteht, es in ihrem Intereſſe liegend er⸗ 
kennen ſollte, von dem allgemeinen Konzert ſich auszuſchließen, gleich⸗ 
wohl Anwendung finden auf ein Gepiet von über 700,000 Quadrat⸗ 
meilen mit mehr als 300 Millionen Einwohnern, die zu ven ciwviliſirte⸗ 
fien der Erde gehören. In dieſem weiten Gebiet ſino für den hier 
in Betracht kommenden Zweck die politiſchen Grenzen völlig niederge⸗ 
legt. Die einzige Waffe, die dies vollbrachte, war der Gedanke. Und 
das iſt vielleicht der höhere Gehalt des vorliegenden Vertrages, wenn 
ſie ihm einen ſolchen einräumen wollen, daß er die Möglichkeit gemein⸗ 
ſamer Inſtitutionen auf dem internationalen Gebiete nachweiſt. Im 
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olk einſtimmig, 


7 n Grund nicht erkennen. Warum 
ſachen befördern können? Vor allen 


Friedens bezeichnet. Der Vertreter der Vereinigten Staaten wies da⸗ 
rauf hin, daß zwar die amerikaniſche Regierung die erſte Anregung zu 
einem einheitlichen Portoſatz gegeben, daß aber das Hauptverdienſt dem 
deutſchen Reiche gebühre und den einſichts vollen Bemühungen des deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten, des Generalpondirektors, dem bereits in Bern 
für das Zuſtandekommen des Vertrages im Namen der Kontrahenten 
der Dank ausgeſprochen wurde. 8 
Abg. Dr. Braun: Die kleinen Ausftchungen der Vorredner wer⸗ 
den hoffentlich die einſtimmige Annahme des Vertrages nicht hindern. 
Der Art. 14 iſt keineswegs partikulariſtiſch; in ihm find gerade die 
Keime zu den künftigen Verheſſerunzen des Weltpoſtverkehrs enthalten. 
Württemberg und Baiern ſind als Kontrahenten gar nicht aufgetre⸗ 
ten. Dieſe interne Angelegenheit des deutſchen Reiches ſteht außer 
aller Beziehung zu dem internationalen Vertrage. Als ein Fehler an 
dem Vertrage erſcheint mir einzig und allein der Umſtand, daß Frank⸗ 
reich in der Ueberſchrift zwar mit genannt if, aber zu den Unterzeich⸗ 
nern des Vertrages noch nicht gehört. Doch bin ich überzeugt, daß 
die verſailler Nationalverſan mlung, die in dieſer Frage für Frank⸗ 
reich gegenwärtig allein ſouverän iſt, ſich ſchließlich ebenſo für den 
Mitbeitritt zu dem Vertrage erklären wird, wie ſie im Jahre 1872 be= 
reitwillig auf die Poſtkonvemion mit dem deutſchen Reiche eingegan⸗ 
gen iſt. Den Ag. Reichenſperger weiſe ich darauf hin, daß wir im 
Poſtverkehr noch vor wenigen Jahren in Deutſchland ſtakt an der 
Spitze der Kultur, an deren Ende marſchirten, daß kein Land auf der 
Erde exiſtirte, wo eine ſolche Fiskalität, eine ſolche Buntheit 
exiſtirte wie in Deutſchland. Ueber das Alles ſind wir nun 
gllicklich hinaus. Wir haben von Schritt zu Schritt durch Entwicke⸗ 
lung unſeres deutſchen Poſtweſens den Partikularismus beſiegt und 
ſind mit dieſem Vertrage an die Aufgabe herangetreten, ihn auch, ich 
möchte fagen, im Univerſum zu beſiegen, eine Poſt zu ſchaffen, welche 
keine Schranke, keine Schlagbäume und keine Grenzen in der Welt 
kennt. Es freut mich doppelt, daß das deutſche Reich durch feine Ini⸗ 
tiattve in dieſer Sache den Beweis gegeben, daß es die Stellung, die 
es ſich errungen, nicht gebrauchen will zu Krieg und Zwietracht, zur 
Erweiterung ihres Machtgebiets, ſondern um den allgemeinen Frieden 
unter den Nationen fördern zu helfen und den Austauſch von Wer⸗ 


ten, Worten und Gedanken auf dem ganzen Univerſum möglich gleich⸗ 
mäßig zu machen. Dadurch widerlegen wir am beſten die falſchen 


i ein 1 
ihrer inneren Augelegen⸗ 


Ausſtreuungen, die vom Ausland ber gegen das Reich erhoben wer⸗ 
den. Kein Menſch wird glauben können, daß eine Nation, die mik 
ſolchem Ernſt und Eifer ſich der Regelun 
heiten hingiebt, der Ordnung des Juſtizweſens, des Münz⸗ und Banf⸗ 
weſens und auch auf internationalem Gebiete die Aufgaben der 


eſes 85 5 5 


Richtigkeit und Smedankpigket der Beſtimmung des Art. 6. 


wie es dieſem Kreuzbande widerfahren iſt; nach dem andern werden 
ſie ſo behandelt, wie es künftig in Folge dieſes Vertrages allgemein 
ſtattfinden wird. Es ergab ſich nun bei der Diskuſſion dieſes Gegen⸗ 


ſtandes auf dem Berner Kongreß, daß bei Weitem in der Mehrzahl 


Porto pro Tag wird . 5 wollen. 


wirthſchaftlichen Kultur und des Verkehrs fördert, im Stande aus 


N g a e 
ſtehen gegenwärtig in den verſchiedenen Staaten zwei Syſteme. Nach 
dem einen werden die unfrankirten Kreuzbandſendungen ſo behandelt. 
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Die erſte Berathung des Vertrages zwischen Deutfhland, allen ant, daß es nicht zweckmäßig wäre, in dieſen Vertrag eine 

europäiſchen und den Vereinigten Staaten * Nordamerika, betr. a aufzunehmen, — ſie ber autonomen Ge Br | 
Gründung 1 A ben ein: M. 5 . e leitet einzelnen Staaten unterliegt und in allen Staaten beſonders geregelt 
er Generalpoſtdtrektor Stephan ein: M. H. , Indem die verbün⸗ iſt. Was die Reſervatrechte betrifft, ſo iſt er, glaube ich, enn 
eien Sogierungen ſich im der freubigen Lage befinden, Jnen Heute widerlegt worden durch den Abg Braun. iſt das in der That 


über die Bildung des allgemeinen Poſtvereins vorzulegen, 
bedarf es einer beſonderen Gen dent dieſer Vorlage vor dem hohen 
auſe nicht mehr. In der That ent ält dieſelbe auch nur die euro⸗ 
päiſche Sanktion, die univerſelle Anerkennung der Prinzipien, denen 
das Haus bei einer Reibe vorangegangener Berathungen von einzel⸗ 
nen Verträgen bereits feine Zuſtimmung ertheilt hat. Seitdem dieſe 
Körperſchafk beſteht, als Reichstag des Norddeutſchen Bundes und als 
Deutſcher Reichstag, ſind im Ganzen bier 24 Poſtverträge zur Ber 
Handlung gelangt; der jetzige macht alſo gerade das Viertelbundert 
voll und 15 eine Art von Jubilarvertrag. Die Uebereinſtimmung 
und Anerkennung, die das Haus ſtets den leitenden Grundſätzen diefer Ber- 
* träge entgegengebracht, konnte nicht anders als ein Element der Ermuthi⸗ 
tig bilden, nicht allein auf dieſem Wege fortzufahren. ſondern auch den 

0 ſuch zu wagen die Uebereinſtimmung der europäiſchen und bedeutender 
dußer⸗europäiſcher Staaten für einen gemeinſamen Akt zu erlangen, 
Dre, welchen auf dem bier in Frage ftehenden Gebiet völlige Einheit 
N) 1 Ayceibe bergetellt werden könnte. Das Ergebniß der 
Lebfallſigen Verhandlungen liegt Ihnen nun vor. Es würde mir nicht 
zustehen, alle die Schwierigkeiten und Anſtrengungen zu erwäbnen, 
Deren ez bedurſt bat, um dies Ziel zu erreichen. Es hat ein jeder 
Waben ter dabei lediglich feine Pflicht gethan. Es iſt ja auch keine 
Ka Eriheinung im Leden der Nationen, daß eine Anzahl europäiſcher 


die Urkun de 


Reglerungen ſich zu internationalen Akten vereinigt bat, die auf die | vertragsbeſtimmungen zwiſchen einzelnen Ländern, wie beiſpielsweiſe die Entſtehungsgeſchichte des 8 
an uklichung eines Kulturfortſchritts gerichtet waren. Ich erinnere | in dem Poſtvertrage zwiſchen Oeſterreich und dem deniſchen Reiche 7 eben e re die derbe fee ung Sr. Maj. 
din e Traktate, die in der erſten Hälfte dieſes Jabrhunderts durch] welche noch günſtiger abgefaßt ſind, als in dieſem allgemeinen Vertrage, des Kaiſers bereits 1868 Schritte zur Einleitung von Berhandlungen 


delg Miche abgeichlofien wurden zur . des Sklavenhan⸗ 
„Dan die Verträge vom Jabre 1857 und 1863 behufs Abſchaffung 
kon undzolles, der Belt: und Schelde⸗Zölle, an die Genfer Konven⸗ 
Kriedem Jahre 1864 zur Erleichterung des Looſes der verwundeten 
Ania un u. A. Der vorliegende Vertrag aber bezweckt nicht eine Ver⸗ 
ür Zeile die nur für gewiſſe Fälle in Anwendung kommen ſoll und 
klebe er in denen die Völker im blutigen Kriege gegen einander 
den, er will auf feinen Gebiete eine dauernde Inſtitution, einen 


tg.“, 
chickt mit einer Frankatur von 1 Sar., ſtatt 1 Sgr. 6 Pf. In Folge 
deſſen ſollte nun der Empfänger 1 Tan 3 Sgr. 1 5 1 
als er die Annahme verweigerte, ging das Exemplar nach Köln zurück, 
und ſchließlich mußte der Abſender wirklich dieſen hoben Betrag ent⸗ 
richten. Eine fo harte Beſtimmung iſt doch nicht zu rechtfertigen. 
Abg. Schmidt (Stettin): Will man von Schattenſeiten des Ver⸗ 
trags ſprechen, fo könnte man eine das Briefgeheimniß gewährleiſtende 
Bestimmung in demielben vermiſſen, wenn die Aufnabme eines ſolchen 
theoreiiihen Satzes für fi allein ſchon genügte, die Wahrung des 
riefgebeimniſſes in Wirklichkeit zu garantiren Man könnte ferner 
Beſtimmungen über die Beförderung von Packeten vermiſſen, wenn 
man ſich nicht daran erinnert, daß die Poſtverwaltung einzelner Staa⸗ 
ten, z. B. Englands, ſich mit der Packetbeförderung gar nicht befaßt. 
Es wäre ferner darauf binzuweiſen, daß der Vertrag für Briefe mit 
Geld und für Werthſendungen keine bindenden Verpflichtungen enthält: 
man kann aber erwarten, daß der Geiſt, der den Verein ſchuf, ihn auch 
weiter entwickeln wird. Im Artikel 14 des Vertrages wird das Recht 
der einzelnen Kontrahenten gewahrt, ſowohl Poſtverträge unter ſich be⸗ 
ſtehen zu laſſen, als neu zu ſchließen, oder engere Vereine aufrecht zu 
erhalten reſp. neu gründen. Es iſt das eine Konzeſſion an den Parti- 
kularismus, durch den aber doch die Sicherheit gewährt wird. Poſt⸗ 


fortbeſtehen und fortwirken laſſen. Es wird durch Art. 14 zugleich für 
die Zukunft für die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Reiche 1 8 
Würtemberg und Baiern ein günftiged Neſultat in Beſeitigung ihrer 
Reſervatrechte geſichert Es hat 6 einen ungünſtigen Eindruck 

emacht, das während das deutſche Reich ſeit 1870 in allen anderen 

eziehungen einig daſteht, man bei Annahme dieſes Weltpoſtvertrages, 
noch mit zwei einzelnen deutſchen Regierungen beſonders verhandeln 
mußte. — Was die große auch politiſche Bedeutung dieſes allgemeinen 


im Geiſte 
0 e in den Bewegungen und treibenden Ideen ke 
die ja ihre Inſpiration von oben empfangen und an 

Ausführung alle denkenden Geiſter der Zeit mitarbeiten. So⸗ 
weit Preußen dabei in Betracht kommt, wird es vielleicht für 
das Haus von Intereſſe ſein, wenn ich einen kurzen Rückblick 
werfe. Da babe 


mit anderen europäiſchen Regierungen anbefoblen wurden, um Ein⸗ 
verſtändniſſe mit Deutſchland herbeizuführen, wie ſie jetzt angenommen 
worden ſind. Eine erneute Anrezung zu dieſem Werke des Frieden 
erfolgte durch einen Erlaß an den kaiſerlichen Botſchafter in Pari 
vom 6. Juni 1870, und es iſt wirklich eine inter⸗ſſaute Thatſache, daß 
wir wenige Tage vor Ausbruch des blutigen Krieges eine ſo geringe 
Ahnung davon hatten, 9 7 ein folder Kampf bevorſtand. dis der 
Klang der Waffen verhallt war, wurde auch dieſe Friedensarbeit 
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wieder vorgenommen und fo weit gefördert, daß wir hoffen durften, 
den Kongreß 1873 zu Stande zu bringen. Es traten im letzten Augen⸗ 
blicke Schwierigteiten ein und es mußte der Aufſchub bis 1874 erfol⸗ 
gen, ein Aufſchub, der dem Werke indeß nur förderlich geweſen ift, 
da die darin vorgeſchlagenen Ideen mehr Eingang fanden uad die 
Geiſter mit manchem Vorſchlage, der Anfangs für un ausführbar ges 
halten wurde, ſich doch jo ſehr befreundeten, daß dieſe Vorſchläge Farbe 
und Geſtalt gewannen. Von großem Einfluſſe war dabei die That⸗ 
ſache, daß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſeit Jahren bereits 
ein Poftverein beſtand, der die Nützlichkeit und Möglichkeit einer ſolchen 
Einrichtung ausgezeichnet klar gelegt hatte. Dieſe Thatſache iſt bei 
den Verhandlungen von ganz beſonderem Gewicht geweſen. Es nähert 
ſich jetzt die Vollendung eines Vierteljahrhunderts, ſeit dieſer Port: 
verein abgeſchloſſen wurde. Der erſte Vertrag iſt in Berlin am 6. 
November 1850 unterzeichnet worden. Und ich glaube, meine Herren, 
es wird auch Ihrem Gefühle entſprechen, wenn wir bei dieſer 
Gelegenheit den Männern, die damals unter den allergrößeſten Schwie⸗ 
rigkeiten dieſen fo wichtigen Vertrag zu Stande brachten, indbejonfere 
dem uns unlängſt entriſſenen Staatsminiſter v. d. Heydt und dem 
Generalpoſtonektor Schmückert eine dankbare Erinnerung weihen. 
Gleichwohl würden wir woh nicht ſo ſchnell zum Ziele gekommen 
ſein, wenn uns nicht in der ganzen Sache die Unterſtützung aller Re⸗ 
gierungen zu Theil geworden wäre. Bei allen Regierungen hatten 
unfere Vorſchläge das lebhafte Intereſſe erregt und bei faſt allen eine 
thätige Unterftügung gefunden. Gerade dieſer von den Regierungen 
bekundeten erleuchteten Auffaſſung von der Wichtigkeit des erſtreblen 
Ziels, ihrer Opfer willigkeit und den auferoroentlihen Eigenſchaften 
ihrer nach Bern entſandten Vertreter iſt es zuzuſchreiben, daß der 
Vertrag in ſo kurzer Zeit hat abgeſchloſſen werden können. Nicht minder 
wie die andern suropäiiden haben auch ſpeziell die deutſchen Staaten 
dieſem Werke ihre volle und warme Unterſtützung geliehen und ohne 
die kraftvolle Beförderung die demfeiben in allen feinen Entwickelungs⸗ 
ſtadien durch den oberſten Chef der Reichspoſtbehörde, den Herrn 
Reichskanzler zu Theil geworden, würde das Werk wohl kaum aus 
dem embryoniſchen Zuſtand herausgekommen ſein. Aus Vorſtehendem 
wird nun der geehrte Herr Vor edner, der fo freundlich war, der 
Perſon' des Generaſpoſt⸗Direktors Erwähnung zu thun erſeben, in 
welchem Maße deſſen Antheil an dem Werke reduzirt werden muß 
Trotz der Beſcheidenheit dieſes Authers blids ich mit freudiger Genug⸗ 
thuung auf die Anerkennung der Vertreter der Nation und bekenne 

ern, daß es in dem mühevollen Leben eines Staatsmannes in der 

eutigen Zeit zu den wahren Lichtblicken gehört, wenn man durch die 
Gunſt der Umſtände das Glück gehabt hat, ſeinem Vaterlande viel 
leicht einen Dienſt zu erweiſen und wenn demſe ben dann dafür ein 
ſeltener Dank und eine ſeltene Ehre zu Theil wird. (Lebhafter 
Beifall.) 

Damit ſchließt die erſte Berathung. Eine Verweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſigu wird nicht beliebt und der Ver⸗ 
trag ſofort in zweiter Berathung ohne Diskuſſion eintimmig ange 
nommen. „ 

Hieran ſchließt ſich die Interpellation des Abgeordneten 
Schulze, welche wir in unſerer Sonntagnummer wörtlich mitge⸗ 
theilt haben, nn 

Der Interpellant fia aus, daß zwar die Lage der Dinge ſich 
zwar zu Gunſten der Hilfskaſſen geändert habe; das Reichskanzler⸗ 
amt ſei auch den einzelnen Bundesregierungen mit Entwürfen in die⸗ 
ſer Angelegenheit näher getreten. Allerdings beziehen ſich die Entwürfe, 
fo viel man weiß, lediglich auf die Kranken⸗ und Ster bekaſſen; man 
bat auf dieſem Gebiete neben den Zwangekaſſen auch freie Kaſſen zu⸗ 
gelaſſen und denſelben auch die Rechte der juriſtiſchen Perſon zuge⸗ 
ichert, die zu ihrer Exiſtenz nothwendig find. Die Invaliden⸗ und 

nterſtützungskaſſen hat man aber, ſo weit die Entwürfe bekannt ge⸗ 
worden ſind, bis jetzt noch nicht einer geſetzlichen Regelung unterwor⸗ 
Ten, weil, wie die Motive ſagen, die Regelung dieſer Frage noch nicht 
überall in der Praxis die nöthige Grundlage gefunden. Es find ſchon 
eine ganze Anzahl von ſolchen Geſtaltungen nicht blos im Keime, 
ſondern praktiſch thätig vorhanden, man hat bedeutende Kapitalien ges 
ſammelt und ift von Seiten der Arbeiter durchaus rationell vorgegan⸗ 
gen, indem man Autoritäten auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens 
herbeigezogen hat; folder Dinge können ſich die Zwangskaſſen durch⸗ 
aus nicht rühmen. Wenn man die Regelung der She hinausſchieben 
will bis zu dem Zeitpunkt, wo man genügende ft tiſtiſche Grundlagen 
haben wird, dann müßte man vielleicht ein Menſchenaller warten; 
ez wäre aber leicht, den Kaſſen jetzt Normativbedingungen zu geben 
und ihnen damit ein legales Daſein zu gewähren, die definitive Rege⸗ 
lung aber der Zukunft zu über aſſen. Was nun die zweite Frage 
betrifft, io hat Präſident Delbrück in der vorigen Seſſion erklärt, 
daß ſchon beſtehende Kaſſen nicht gefährdet werden ſollen. In keinem 
anderen Lande aber ſind dieſe freien Kaſſen mehr geſtört worden als 
in Preußen; durch die Lokal⸗, Kommunal» und Regierungsbehörden 
haben Exeku tionen angeordnet und vollſtreckt gegen Mitglieder der 
freien Kaſſen und fie zu Beiträgen an die Zwangekaſſen verpflichtet; 
die Gerichte haben in allen drei Inftamen eben dahin gehende Ur: 
theile erlaſſen. Ich mache ihnen daraus keinen Vorwurf, denn die Ge⸗ 
ſetzgebung iſt dem Mißverſtändniß ausgeſetzt. Was ſollen aber die 
Arbeiter denken, wenn man dieſe durchaus gefunden und heilſamen 
Beſtrebungen in dieſer Art von Seiten der Behörden und Gerichte 
angreift und ſtört? Wenn wir in Deutſchland nur erſt die rechte 
Handhabe für dieſe Kulturbeſtrebungen gewonnen haben, dann werden 
diefelben bald international werden und ebenſo ſegensreiche Ent: 
wicktlangen anbahnen, wie der ſoeben berathene Poſtvertrag in dem 
Weltverkehr und die Anerkennung der Nationen wird unferm Vater⸗ 
land auch auf dieſem Gebiete nicht fehlen. 


Präſident Delbrück: Der Interpellant bat die Lage der Vor⸗ 
bereitung der Geſetze ganz richtig bezeichnet; es find vom Reichs kanz⸗ 
leramt zwei Geſetze ausgearbeitet: eines betreffend die Ahänderung des 
Art. 8 der Gewerbeordnung, ein anderes über die Organifirun gegen⸗ 
ſeitiger Hilfskaſſen; die Mebrzahl der Regierungen hat ſich über diefe 
Entwürfe geäußert und die Reviſion derſelben iſt in dieſen Tagen zum 
Abſchluß gelangt. Wenn ich trotzdem nicht in der Lige bin, die Vor⸗ 
legung derſelben noch für dieſe Seſſion zu verſprechen, fo liegt das 
darin, daß das Reichbkanzleramt den zweiten Entwurf nicht Fiigisc 
zum Abſchluß bringen wollte, ohne die Anſicht von Männern zu hören, 
die den Kaſſen näher ſiehen, als die Behörden. Ich glaube aber mit 
Beſtimmtheit die Vorlegung der Entwürfe für die nächſte Seſſion in 
Aus ſicht ſtellen zu können. Wenn auch vorläufig die Negelung der 
Verbältniſſe der Invalidenkaſſe bei Seite gelaſſen iſt, fo war es doch 
nicht die Abſicht des Reichskanzleramtes, damit zu warten, bis man 
ſtatiſtiſche Grundlazen hätte, das würde allerdings lange Jahre dauern; 
aber es war der Anſicht, daß eine gleich ieitige Regelung dieſer Frage 
nur Hinderniſſe für die beiden andern Entwürfe bereiten würde. Die 
Erledigung dieſer Angelegenheit wird aber erfolgen, ſobald die beiden 
andern Gegenſtände erledigt ſein werden. Was die zweite und dritte 
Frage angeht, ſo habe ich in der vorigen Seſſion konſtatirt, daß dem 
Meichskanzleramt über die Verhältniſſe nichts Nä u eres bekannt fei, daß 
es aber mit der preußiſchen Regierung darüber in Verhandlung kreten 
würde. Es ging dabei von dem Geſichtspunkte aus, daß die Billigkeit 
dafür ſpräche, ſoſchen Kaſſen, die ſich im guten Glauben ihrer recht⸗ 
lichen Eriftenzfäbigteit gebildet, und ſolchen Perſonen, die im guten 
Glauben der Rechtsbeſtändigkeit ſolcher Kaſſen ſich 885 angeſchloſſen 
haben, von Seiten der Behörden die Schonung gewährt werden müßte, 
welche man für den guten Glauben in ſolchen Verhältniſſen in Ans 
ſpruch nehmen kann. Die preußiſche Regierung tbeilte dieſen Stand⸗ 
punkt und wies die Verwaltungs behörden an, gegen ſolche Kaſſen, ihre 
Leiter und Mitglieder nicht eimüſchreiten. Mebreres konnte das Reichs. 


„kanzleramt nicht verlangen, vor allen Dingen konnte es nicht verlan⸗ 


gen, daß die preußiſche Regierung gegenüber den richterlichen Erkennt 

niſſen der höchſten Inſtanz ſich über die von ſolchen Autorität . 

erkannte Geſetzgebung hinwegſetzen ſollte. ſolch an 
gm * de N e 

8 olg e erſte Berathung De eſetzentwurfes Betr di 

Einführung des Geſetzes über die Quartier leiſtu 15 fir bie bee 


waffnete Macht während des Friedenszuſtandes dom W Juni 


» regiftrement und der Stempel erhoben werden. 


1868 in Württemberg. Die für die Quartierleiſtung zu gewährende 

Entſchädigung wird nach dem Entwurfe bis auf Weiteres nach einer 

. beigefügten Kaſſeneintheilung der württembergiſchen Orte 
ſt'mmt.“ 

Abg. Gaupp begrüßt die Vorlage als einen nothwendigen Fort⸗ 
ſchritt zur vollen Rechtteinheit. Denn, nachdem das Quartierleiſtungs⸗ 
geſetz vom 25. Junt 1868 in Elſaz⸗Lothringen, Baden und Süsdheſſen 
durch frühere Geſetze bereits eingeführt worden tit, beſtebt bezüglich 
der Quarlierleiſtung im ganzen Bunvesgebieie volle Rechtseinheit mit 
Ausnahme von Baiern und Württemberg. Und gerade für Württem⸗ 
berg tft die Erweiterung der daſelbſt auf Grund der Landesgeſetzgebung 
beſtehenden Veroflichtungen zur Gewährung von Natural quartier 
dringend nothwendig. Es fehlte bieher z. B. gänzlich an der jo wich⸗ 
tigen Unterſcheibung von Offi ieren und Mannſchaften für die Ent: 
Ihädigung bei der Quartierleiſtung; außerdem beſtand eine Ver⸗ 
pflichtung zu der letzteren nur für Truppen, die ſich auf dem Marſche 
befinden und für Orte, in denen es an Kaſernen fehlt. Ferner mußte 
jede Quartierleiſiung auf einen Befehl des Kriegsminiſters zurückge⸗ 
führt werden. Ich kann deshalb das Vorgehen der württembergiſchen 
Re ierung im Intereſſe der Nechtseinhelt nur rühmen. Nicht richtig 
aber ſcheint es mir, daß die für die Quartierleiſtung zu gewährende 
Entſchädizung durch die dem Entwurfe beigefügte Klaſſeneintheilung 
ver württembergiſchen Orte beſtimmt werden ſoll, die in Württemberg 
viel böſes Blut machen wird, da fie eine Bevorzugung einiger Orte 
vor anderen enthält. Man hätte ſich auf einige allgemeine Kategorien 
beſchränken ſollen. Ich beantrage, den Entwurf an dieſelbe Kommiſſion 
zur Vorprüfung zu überreichen, welcher die Prüfung des Geſetzent⸗ 
wurfes betr. die Verpflichtung zu Naturalleiſtungen an die bewaffnete 
Macht im Frieden obliegt, weil i es für wünſchenswerth halte, beide 
Geſetze in eines zu arbeiten und es nur im Intereſſe des württem⸗ 
9 Laudes zu liegen ſcheint, beide Geſetze dort gleichzeitig zu 
publiziren. 

„Abg. v. Winter ſchließt Ah dem Vorſchlage bezüglich der ge⸗ 
ſchäftlichen Behandlung der Vorlage an. Das Haus entſcheidet ſich im 
gleichen Sinne. ; 

Es folgt die erfle Beratung des Landeshaushalts Etats für 
El ſaß⸗ Lothringen auf das Jahr 1575 in Verbindung mit dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 19 Millionen 
Frances = 15,200,000 Mark. Der Etat der Re ſchslaude balanclıt 
nu 49,872,317% Frances = 39,897,854 Mart in Ausgabe und Ein⸗ 
nahme. 

Geh. Rath Herzog giebt in einſtündiger Rede ein umfaſſendes 
Bild der Verwaltung der Reichslande, da es ſich heute zum erſten 
Male darum handelt durch einen vollſtäudigen und durchſichtigen Etat 
dim Reichstage und den Reichslanden gegenüber den bisher üblichen 
Verwaltungsbericht zu erfegen. — Der Etat ſchließt ſich in feiner Ab⸗ 
taſſung und Aufſtellung an feine Vorgänger von 1872, 73 und 74 an, 
denen wiederum der preußiſche und Reichshaushaltsetat zum Vorbilde 
gedient hat. Es macht auf den erſten Augenblick keinen günſtigen Ein⸗ 
druck, daß der erſte Landeshaushalt Elſaß⸗Lothringens, der dem Haufe 
zur Prüfung vorgelegt wird, in Verbindung mit einem Anleihegeſetze 
erſcheint. Aber dieſe Anleihe hat den Zweck, die Deckung für ein⸗ 
malige und außerordemliche Ausgaben zu verſchaffen, welche einerſeitz 
durch die Auseinanderfegung mit Frankreich geboten find, andererſeits 
einen feſten Befriebefonds für die reichsländiſche Verwaltung beſchaſſen 
ſollen. Das Verhältniß der Einnahmen und Ausgaben, wie es im 
vorliegenden Etat ſich Darfiellt, zeigt die Erſcheinung, daß bei durch⸗ 
ſchnitttich gleicher B. völkerungsziffer das Reichsland mehr Einnahmen 
und weniger Ausgaben als das benachbarte Baden aufweiſt. Die dauern⸗ 
den Einnahmen des Landes fließen aus den Forſten, den direkten und 
indirekten Steuern. Der deutſchen Verwaltung iſt es insbeſondere ge⸗ 
lungen, aus der Holzverwerthung eine erhebliche Mehreinnabme zu er⸗ 
zielen indem fie die Beſtände auf eigene Rechnung füllen und verkgu⸗ 
fen läßt, während unter franzöſiſchem Regime das Syſtem der flä⸗ 
chenweiſen Verpachtung angewendet wurde. Die direkten Steuern ſind 
unverändert dem frütheren Regime entnommen, es find drei fon. Re⸗ 
partitionsſteuern, ie jährlich kontingentirt und auf die Gemeinden 
pertheilt werden. Die Kontingentirung iſt ſeit 1818 unverändert ge 
blieben, nur die Zufchläge haben & nach Bedürfniß gewechſelt. Die 
bauptſächlechſte der drei Steuern ift die Grundſteuex, weiche 48 Pro⸗ 
zent der Einnahmen aus allen direkten Steuern liefert. Daneben be⸗ 
ſteht de Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer, erſtere bewegt ſich innerhalb 
einer Grenze von 50 Centimes bis zu 1 Frank 50 Centimes; die letz- 
tere ergiebt ſich dann nach Abzug der Perſonalſteuer, von dem Ge⸗ 
ſammtbetrage, zu welchen beide kontingentirt ſind. Es beſtehen fer⸗ 
ner an kleineren direkten Steuern die Fleiſch⸗, die Bierſteuer, das En⸗ 
p Die Ausgaben ſetzen 
ſich zuſammen aus denen für die Betriebsver waltung, für die innere 
Ver paltung und Juſtiapflege, für Geistlichkeit und Schulen, für Kom⸗ 
munikationsmittel und für die allgemeine Finanzverwaltung. Ein 
Theil dieſer Ausgaben wird vom Reiche, reſp. den Gemeinden zurück⸗ 
erſtattet. Sie erſcheinen in einem beträchtlichen Umfange als Beſol⸗ 
dungen. Die deutſche Regierung fand nur wenige franzöſiſche Be⸗ 
amte zu ihrer Diepofition, höhere Beamte im Ganzen nur 42, von 
denen 33 auf die Juſtiz kamen und 280 Subalternbeamte. Sie 
mußte die vakanten Stellen mit deutſchen Beamten beſetzen, die un⸗ 
verkennbar ein r Heim Opfer brachten, als ſie eine geſicherte 
Stellung in ihrer Heimath aufgaben, um ſich allen Ungewißheten 
und Unannehmlichketen des neuen Wirkungekreiſes auszuſcen. Dazu 
kamen noch die großen Mehrkoſten, welche der Lebensunterhalt in ven 
Neichslanden verurſachte, und die Regierung mußte darauf bedacht 
fein, den Männern, welche, um eine gerege te Verwal ung des Reichs⸗ 
landes zu er mös lichen, ſich allen dieſen Schwierigkeiten der Lage aus⸗ 
ſetzten, eiue angemeſſene Ausgleichung zu gewähren. Sie that bies 
nicht nur durch Bewilliaung einer beſonteren Theuerungezuloge, 
weiche zwiſchen 50 und 500 Thaler variirt, ſondern auch, indem fe 
definitive Anſtellungen raicher und umfaſſender als ſonſt üblich, vor⸗ 
nahm und ferner den framöfifben Grundſatz aufgab, nach welchem 
der Beamte durch einfache Verfügung entlaßbar iſt. Die Ausgaben 
für kirchliche Zwecke beſtehen zum Sc in Beſoldungen der Geiſtlich ⸗ 
keit. zu einem anderen Theile in Zuſchüſſen zur Erhaltung von Se⸗ 
m narien, Kirchen und Spuggogen. Die Mehrausgabe gegenüber 
dim, was früher die franzöſiſche Regierung dafür verwendete, betrügt 
mehr als 1 Million. Bei Uebernahme der Landesverwaltung waren 
die Gehälter der Geiſtlichen nämlich ungleichmäßig und wenig der 
Würde des Amtes enlſprechend N l die deutſche Regierung hat 
ſie um durchſchnfttlich 50 Prozent erhöht. Die er heblichſten ehr⸗ 
foften erfordert aber die Unterrichts verwaltung. Der Gedanke der 
Neubegründung der Straßburger Hochſchule war allſeitig freudig ber 
grüßt morden, aber alle daran geknüpften Erwartungen haben 
ſich auch in vollem Maße erfüllt, was ſowohl dem ausgezeich⸗ 
neten L hrperſonale als auch dem Eifer der ſtudirenden Jugend 
zu ver tanken iſt. Die Zahl der Studirenden hat ſich fett der 
Eröffnung der Univerſitäk von 212 auf 700 erhöht. Wir bedürfen 
aber, um allen Anforderungen gerecht zu werden, noch beträchtlicher 
Mittel zur Beſchaffung natuxwiſſenſchaftlicher en und zur 
Herſtelung einer pathologiſch⸗anatomiſchen Anſtalt. Auch in fen 
übrigen böheren Lahranſtalten hat fi die Zehl der Schüler ſeit der 
Olkupation von 530 auf 1264 vermehrt. Die Koſten des Volksſchul⸗ 
wijeng ſollen in erſter Reihe durch das Schulgeld gedeckt werden; heim 
Eint itt der deutſchen Verwaltung ſtellte ſich aber ſofort die völlig 
unzu eichende Beſoldung des Lehrerperſonals heraus. Die Volksſchul⸗ 
febrer bezogen ein Gehalt von 700 — 1000 Fronks, den höchſten Satz 
erbielt aber nur der 20. Theil derſelben nach 15 jähriger Dienitzeit auf 
Grund beſonderer Bewilligung des Unterrichtsminiſteriums. Wir 
haben es für erforderlich erachtet, die Gehälter auf 900 —1500 Franks 
zu erhöhen und auch die Lage der Hilfsiehrer, welche früher nur 400 
bis n bezo zen, entſprechend zu verbeſſern. Immer macht ſich 
aber noch der Lehrermangel außerſt fühlbar und es müßte daher die 
Sorge der Regierung fein, ſich das erforderliche Material im Lande 
elbſt Beranzubilden, ſie bat deshalb den Seminarſen und Präparan⸗ 
denanſtalten die größte Sorgfalt gewidmet, auch die Gemeinde bei der 
Beſoldung der Ele mentarlehrer unterſtützt, und der beſte Beweis, daß 
dies der richtige Weg iſt, der gegenwärtige lebhafte Zudrang zu den 
Seminarien, fo daß ſelbſt ein Theil der Anmeldungen nicht berück⸗ 


ſichtigt werden konnte. Was die Verkehrsanſtalten betrifft, ſo liegt der 
Regierung die Unterhaltung der Staaksſtraßen ob, fie gewährt aber 
auch Subventionen für die Bezirks⸗ und Vizinalwege. Die allgemeine 
Finanzverwaltung enolich beanſprucht eine Mehrausgabe von cixeg 
2 Millionen, wovon 1,828,000 Fr. auf die Matrikular beiträge entfal⸗ 
len, während ein geringerer Reſt durch die Ablöſung der verkäuflichen 
Notarftellen erfordert wird. 

Bezüglich der in Ausſicht genommenen Anleihe geht aus der 
dem Geſetze beigefügten Ueberſicht hervor, daß es ſich um die Er⸗ 
füllung von Verpflichtungen handelt, welche für die framzöſiſche Regie⸗ 
rung übernommen werden mußten. Es betrifft die Vollendung ge 
meinnütziger Anlagen, Kanäle u. ſ. w., für welche zur franzöſiſchen 
Zeit im Wege des Krediis die Mittel beſchafft wurden. Endlich ſol 
die Anleihe die Möglichkeit eines feſten Betriebsfonds in den reichs⸗ 
laͤndiſchen Kaſſen gewähren, deſſen Nobwendigkeit für jede Verwaltung 
außer Frage ſteht. Der Redner flieht mit der Bitte: Mögen die 
Abgeordneten des Reichslandes an die Vorlagen herantreten nicht 
mißmuthiger und vernemender Kritik, ſondern mit richtigem Berſtänd⸗ 
niſſe für die Bedürfniſſe ihrer Heimath, geleitet von dem Beſtreben, 
dieſe zu befriedigen, und nicht von römiſchen oder anderweitigen 
Intereſſen! (Beifall.) . 5 

Abg. Simonis kann zrnächſt gar nicht die Fähigkeit des 
Reichstages anerkennen über die Ziffern der Verwaltung eines 
Landes mit Sachkeuntniß zu urtheilen, deſſen Zuſtände feine Mit⸗ 
glieder meiſt nur aus Büchern kennen, und noch weniger die Berechli⸗ 
gung des Reichstages, ſich das Budgetrecht, das den Rewohners Der 
Reichslande gehör., zuzulegen und auszuüben. Dan zichstag würde 
damit zugleich alle Einrichtungen genehmigen, die rt in der letzten 
Zeit getroffen find und damit eine ungeheure Verantwortung übers 
nehmen, ohne die Grundlage dafür zu beſigen. Daß die Mitgſieder des 
Reichstages zum Theil die nöthigen Kenntniſſe der Verhältniſſe nicht haben, 
bewies die informirende Rede des Geheimen Rath Herzog, der auf 
das Eingehendſte über die Steuern, ihre Erhebung u. f. w. ſich aus⸗ 
gelaſſen hat. (Sehr richtig! im Zentrum.) Der Vorredner hat eine 
Vergleichung des Elfaß mit Baden angeſtellt; beide Länder haben je 
unendlich viele Aehnlichkeiten; aber der Unterſchſed Beftcht doch, daß 
Baden Schulden hat, Elſoß Lothringen aber ſchuldenfrei iſt Man hal 
für Elſatz Lothringen 5 Millionen Schufden bezahlt und kommt nun 
und ſagt: wir haben keinen rothen Heller in der Taſche! Warum iſt 
man denn ſo großartig mit der Beſoldung der Beamten vorgegan⸗ 
gen? Deutſche Beamten ſeien fo ſchwer zu haben geweſen, fagt man. 
Wie kommt es denn, daß man die Beamtenſtellen in allen Herwal⸗ 
lun dszweigen faft unbeſch änkt vermehrt und fo leicht beſetzt hat? Mas 
verfügte in großartiger Weiſe über die Fonds von Elſaß⸗ Lothringen, 
die Steuern waren da, es fehlte an den Ausgaben, und die Regie⸗ 
rung hat das Räthſel gelöſt fie zu finden. Die Präſidien in Kolmar, 
Stroßburg und Mat koſten jetzt 699 000 Fr., während die früheren 
Präfekturen nur 339 000 Fr., kosteten. An die Stelle der 5 Sous Prä⸗ 
fekten, welche 75000 Fr. in Anſpruch nahmen, find 20 Kreisdirekls⸗ 
ren getreten, die für ihre Pferde allein dieſelbe Summe fordern. 
(Heiterkeit) Für die Gefangenen beliefen ſich die Koſten früher 
auf 63 Fr. per Kopf, jetzt auf 180 Fr.; während man früher für die 
jugendlichen Verbrecher im ganzen Jahre für Miethe, Nahrung und 
Kleidung nur 55 500 Fr. forderte, raucht man fetzt, trotzdem in Ha⸗ 
genau für dieſelben für 700,000 Fr. ein palaſtartiges Haus gebaut 
worden iſt, für ein Vierteljahr vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
51,587 Fr. Ebenfo find die Ausgaben der Gemeinden geſtiegen; wäß⸗ 
rend vor dem Kriege nur 16 Gemeinden Schulden Hatten, find jetzt 
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aßt durch die zıhllofen reich beſoldeten Beamten. Die Dispofi 
fonds für den Reichskanzler und die Präſidenten belaufen fich 1 
ſammen 1 Million Fr. Als Frankreich eine Zivilliſte von 25 Millionen 
Fe, hatte, wovon auf El aß 1 Million kam, ſprach ganz Europa ii 
diefe große Summe; beute bat das Elſaß, wenn man die Dispoſihons⸗ 


fonds, die Ausgaben für das Reich kanzleramt und die Präſtoien zu⸗ 
ſammenrechnet, eine Zivilliſte von 2 Millionen Fr ae der Rebuer 
e die d Ober, Di 


auf die Juſtizverwalkung eingeht, ſagt er von der Rede 
prokurator Schneegans gelegemlich der Eröffnung des 
gehalten, daß man im ganzen Lande von Baſel bis Wee 
ſtaunt babe, wie fie gehalten werden konnte don dem höch en Berne” 
der Juſtiz. Er ſagt darm, daß die Abgeordneten für Elfag⸗Leld 8 
im Reichstage mehr geeignet find, ein Z rrbild des Landes an (1.0 
als irgendwie als legislatoriſche Faltoren zum Woble des Lau des iM 
wirken; die Richtung, nach welcher die Strafrechkspflege geübt 
olle, darakierifi t er fo, daß man in feinen Worten nicht Au deres 
finden kann als eine Einladung an die Richter, ten enziöſe Prozeſſe 
und Urtheile hervorzurufen. 881988 8 Er tritt beſonders gegen 
die radikal⸗ultramontanen Bewohner des Landes auf, denen er auch 
das Kubmann'ſche Attentat in die Schuhe ſchiebt. (Hört! Hört! im 
Centrum.) Eine ſolche Rete lönnte man auch wohl ein Zerrbild der 
Zuftiz nennen. — Für das Theater wurde früher eine Milllon Fred 
Zuſchuß gezahlt, jetzt nur 180,00) Fr., und man will den Einwohnern 
von Metz a toutes forces ein deutſches Theater aufzwingen, wofür 
40.000 Fres Zu cuß gezahlt werden ſolen. Der neu einzurichtende 
Landesausſchuͤß koſtet 45,000 Mark. Redner kann nicht i 
während des See des Reichstages eine katſerliche Verord⸗ 
nung mit Gehgeskroft exlaſſen werden könne; denn feiner Meinung 
nach ſei der Reichstog für die Reichslande die einzige Inſtauz; derſelbe 
aher fei bei Erlaß der Verordnung über den Pandetansfhuß, die von 
29. Oktober dauert iſt, bereits verſammelt geweſen, im der Tyron rebe 
aber ſei ihrer keine Erwägung geſchehen. Dieſer Landes Ausſchuß je 
keine wirkliche Vertretung der Reichslande, die Bezirksräthe, von denen 
er gewählt werden ſoll, Anis lediglich Vertreter der Lokal⸗, nicht der 
allgemeinen Intereſſen des Laudes. Man fagt nun: die Vertrefer des 
Elſatz hätten ja im Landesausſchuſſe eine berathende, hier im Neichs⸗ 
tage eine beſchließende Stimme; ja aber die Vertreter im Reichslande 
find nicht dieſeſben wie hier uno beralhen im Geheimen. Nur den 
Vortbeil haben die Mitglieder des berathenden Landesausſchuſſes vor 
den beiliegenden Reichstagsmitaliedern, daß ſte Diäten erhalten, und 
zwar lehr reichliche. (Heiterkeit.) . 
bg. Duncker: Allerdings kennen die Wenigſten unter uns die 
Verhältniſſe von — genau und auch aus dem Etat kön⸗ 
nen wir kein klares Bild von denſelden gewinnen. Gleichwohl halten 
wir uns zu einer fachlichen Prüfung des Etats berechtigt, und 
Hoffnung des Vorredners, der Reichstag werde die Vorlage a Mise 
abweiſen, wird ſich nicht erfüllen. Wegen der befonderen Schwierſg⸗ 
keit der Aufgabe empfehle ich die Verweiſung der Vorloge an 
Kommiſſton und zwar eine ziemlich ſtarke — von 21 Mita 


lieben — 
damit die Abgeordneten aus Eifaft-Lothringen womöglich fämmtſich ir 


dieſelse gewählt werden können. Ich erkenne an, daß es kein geſundes 
Verhältniß, daß wir den Spezial Etat für Elfaß Lolhringen berathe 
ſollen, aber nach Lage der Geſetzgebung find wir dazu gezwungen, de 
das Reichsland noch keine Landesvertretung hat, — der bezügliche A 
trag, den ich und meine politiſchen Freunde in einer früberen Seſſiok 
geſtellt hatten, Elſaß Lotbringen ſchon 1873 eine eigene Landesvertre“ 
tung zu gewähren, iſt ja abgelehnt worden. Eine Aenderung der be. 
ſtebenden ſtaatrechtlichen Verhältniſſe iſt in diefer Seſſlon ouch 
nicht mehr möglich. Und wenn in Elſaß Lothringen der 
Glaube an die Entſchloſſentzeit der deutſchen Nation, Diele 
deiden Länder ſeſtubalten und an ihren feſten Willen, daß 
die Entwicklung Elſaß Lothringens ſich immer enger an die 
des deulſchen Reiches anſchiteßen, Härker wäre, dann würden auch wir 
die Schwierigkeiten lichter überwinden können, welche der ſelbüftändt⸗ 
zen Konſtituirung Eifaß Lothringentz noch entgegenftehen. Der Red 
rung gegenüber aber habe ich den Wanſch, daß uns nicht die Fr 
des Vertrauens entgegengeſtellt werde, fondern fie zu ihrem Theil au 
ernſter fachlicher Prüfung theilnebme; dann wird es auch an einer 
Verſtändigung nicht feblen. Ich möchte aber in dem Herrn Vorredner 
nicht die Hoffnung erwecken, daß wir den von der Regierung vorge⸗ 
nommenen Ummälnngen in Bezug auf daa Schulweſen im Elfah DT 
ſere Zuſtimmung verfagen werden; im Gegentbeil, wir werden er 
Regierung ſogar anſpornen müffen, in diefer Beziehung noch w 85 
vorzugehen, ſelhſt auf die Gefahr hin, die Gefühle Vorrebn 
und ferner politiſchen Freunde zu verletzen. Was den Erla ee 
Oktober 1874 über die Bildung eines Landesausſchuſſes 
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und das wird beſonders veram 


begreifen, wie 
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von dem vielſeitigſten Wiſſen und von feltener oratoriſcher Begabung. 
In Poſen wird derſelbe vorzugsweiſe in ſchwierigen und verwickelten 
Fällen als Rechsbeiſtand geſucht, auch ſoll er bereits mehrere 
Male in Berlin plädirt haben. Jedenfalls beweiſt das von 
dem Grafen Arnim ihm angebotene Mandat, daß ſeine außer⸗ 
ordentliche Befähigung ihm berki.d einen weiten Ruf verſchafft hat. 
Die weſentliche Mitwirkung in dem berübmteſten Prozeſſe der Gegen⸗ 
wart, deſſen Verlauf ganz Europa mit Spannung verfolgt, ſtellt dem 
Vertheidiger eine glänzende Aufgabe, die, ſo ſchwierig ſie ſein mag, 
von Herrn Dockhorn jedenfalls rühmlich gelöſt werden wird. Man 
darf ſich überzeugt halten, daß wenn oder foweit die Staats⸗Anklage 
nicht auf guten Fundamenten beruht und in allen Fugen logiſch feſt 
ſitzt, Herr Dockhorn ſie mit ſeiner ſcharfſinnigen Dialektik zerlegen reſp. 
zerpflücken wird. — Für die öffentliche Verhandlung iſt unſeres Willen 
am 9. Dezember Termin angeſetzt. 

— Man ſchreibt der „Magdb. Ztg.“ unterm 28. d. 

Es gewinm den Anſchein, als liege dem Grafen Harry Arnim 
daran, außer dem Rechtsanwalt Meunkel noch einen anderen namhaf⸗ 
ten Juriſten zu ſeiner Vertheidigung zu gewinnen. In parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen glaubte man heule, es würde dem Grafen genehm ſein, 
wenn er entweder Dr. Gneiſt oder Dr. Lasker zum Rechtsbeiſtand 
nöthigen köante. Auch davon war die Rede, daß Dr. Marquardſen 
dem Grafen recht erwünſcht fein würde. Wir an unſerem Theile ha⸗ 
ben den Eindruck gewonnen, als werde von den genannten Abgeord⸗ 
neten weder der Eine noch der Andere zu beſtimmen ſein, da der par⸗ 
lamentariſchen Arbeiten ſo viele ſind, daß ſie zu einem derartigen 
Rechtsgeſchäfte nicht Zeit übrig laſſen. 

Nach unſerer obigen Meldung wird wohl die Sache erledigt 
ſein. 

nn. Von der Obra, 29. November. [Exzeß.] Unſere Gegend 
wird ſeit mehreren Tagen durch einige angeblich aus dem Zuchthaus 
in Rawitſch entſprungene Verbrecher unſicher gemacht. Da in der 
Gegend von Keriewen bereits mehrere Beraubungen vorgekommen 
find, fo ſah fi der dortige Diſtrilts⸗Kommiſſarius v. Czamanski ver⸗ 
anlaßt zur Auffuchung der Wegelagerer, die in den Rothdorfer Forſten 
hauſen follen, die Bauern mehrerer Ortſchaſten aufzubieten. Die 
Razzia verlief reſultatlos, da die Strolche wahrſcheinlich den Schau⸗ 
platz ihrer Thätigkeit gewechſelt haben. Nun wurden aher die Bauern 
rebelliſch. Bewaffnet wie ſie waren zogen ſie vor das Diſtrikts⸗Amt 
in Kriewen und forderten unter Drohungen Bezahlung für den ver⸗ 
ſäumten Tag. Bürgermeiſter P. ſchickte den Polizeidiener ab, um die 
Bauern zur Ruhe zu verweiſen. Doch dieſer kam übel an, man zer⸗ 
brach ihm die Glocke und riß ihm die Uniſorm vom Leibe und nur 
mit der blanken Waffe gelang es ihm. ſich einen Weg durch die aufge⸗ 
regte Menge zu bahnen. Die Ruheſtörer ſind von der Polizei in eine 
Ordnungsſtrafe von je 5 Thlr. genommen und die Rädelsfüyrer (12 
an der Zahl) von Seiten der Staats⸗Anwaltſchaft wegen Störung der 
öffentlichen Ordnung und Widerſetzlichkeit gegen Beamte im Dienft 
unter Anklage geſtellt worden. 


Judas und Dolkswirthfhaft.. 


Breslau, 28. Nopbr. [Bericht über den breslauer Bro, 
duktenmarkt.] Preisnolirung per 100 Kilogramm netto. 


— 7 Thaler ; 
5.742 
ſchleſiſche 
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leiches. (Beifall) En 
Hierauf wird die Debatte um 4% Uhr vertagt und die nächſte 
ung auf Montag 1 Uhr anberaumt. (Reſt der heutigen Tages⸗ 
nung, Marine Anleihe.) 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 29. November. 
— Bei Fefiftellung der Matrikularbeiträge für 1875 im 
Bundegrathe erklärte ſich der großherzoglich fächſiſche Bevollmächtigte 
ftragt, mit Rückſicht auf die ſinanzpolitiſch bedenkliche Steigerung 
er Matrikularbei räge dem dringenden Wunſche Ausdruck zu geben, 
aß noch vor Aufſtellung des Etats für 1876 auf neue Einnahme⸗ 
Mellen des Reiches eruſtlich Bedacht genommen werde und bezeichnete 
ſolche die Tabaksſteuer, den Zoll auf Minera ble, die Erhöhung 
Bierſteuer, eine Reichsgewerheſtener und eine umfaſſende Reichs⸗ 
npelſteuer. a d 
— Heute Morgen 8 Uhr hielt Profeſſor Dr. Weber aus Breslau 
r den erſten altkatholiſchen Gottesdien fi (Meile, Kom⸗ 
nion und Predigt) in der den Altkatholiken dazu vom Magiſtrat 
d dem Konſiſtorium bewilligten evangeli hen neuen Kirche ab. Der 
3 atte Profeſſor Dr. Weber die Worte der heukigen Epiſtel, 
Werke der Finſterniß und rüftet Euch mit 
e Ade gelegt 1 7 ob in der ſelben n her⸗ 4 
Aterhot en g int fe * St 5 N ge rt, 
iR, and der Kirche, was der Kirche iſt. Am Gottesdienſt ! 
i n ſich etwa 300, an der Kommunion etwa 30 Mitglieder der | Zbl 
meinde. 
— Nach übereinſtimmenden Nachrichten fol der Geſundheitszu⸗ 
d des Exkurfürſten von Heſſen ein hoffnungsloſer fein, fo 
feine Auflöſung in nicht ferner Zeit als bevorſtehend anzuſehen fei 
tiefe hat feine Kinder nach Prag zu ſich berufen, um fie noch ein⸗ 
A zu ſehen. Da Appetitloſigkeit in Folge von Altersſchwäche als 
AUrſache ſeines Leidens angegeben wird, kann ſich das Leben des 
Hinten wobl noch einige Zeit verlängern, wird aber ſchwerlich mehr 
fange ſich ausdehnen. — Auch der ehemalige Kriegsminiſter v. Moon 
Ul auf feiner Beſitzung bei Reichenberg an feinem alten Uebel, aſth⸗ 
1 58 iſchen Beſchwerden, ernſtlich erkrankt ſein. 
4 Aachen, 23. November. Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatz⸗ 
0 zahl eines Abgeordneten zum Reichstage wurde an Stelle des ver⸗ 
fbuörbenen Abgeordneken Bandri Max von Biegeleben (Zentrum) mit 
Stimmen gewählt. Kaplan Cronenberg, Kandidat des Arbeiter⸗ 
eins, erhielt 2227 und Deu (iberal) 737 Stimmen. 
London, 27. November. Die Berichte, welche auf Veranlaſſung 
e Staatsſekretär des Krieges von den verſchiedenen Truppentheilen 
Auſtattet worden find, ergeben, daß während der Monate Juni, Juli, 
uzuſt und Seytember die Zahl der vorgekommenen Deſertionen 
SE groß gewiſen iſt und zuweilen 6 an einem Tage betrug. Die 
SUR, in deuen ſich die Deſertirten betrügeriſcher Weiſe wieder an⸗ 
erben laſſen, nehmen durchaus nicht ab. Faft täglich ſtehen eine 
der mehrere Perſonen unter dieſer Anklage vor dem Zuchtpolizei⸗ 
cht in Woolwich. 
Butareſt, 28. November. Unter den in der Thronrede ange 
undigten Vorlagen für die Kammer Befinden ſich auch Geſetzentwürfe, 
Areſfend die Meorganifirung der Schwurgerichte und die Verbeſſerung 
e Ziwilprozeßordnung. Ferner wird mit beſonderer Befriedigung 
i foriſchreitenden Entwickelung des Heeres weſens gedacht und mit Ge⸗ 
dung hervorgehoben, daß die Eiſenbahneinnahmen ſich weſentlich 
oben und den aufgeſtellten Voranſchlag ſehr weſentlich überſchritten 
. Die Finanzverwaltung des Landes nehme in allen Stücken 
regelmäßigen und befriedigenden Fortgang. 
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Preisnotirung per 50 Kilogramm netto. 
Napskuchen feſt, ſchleſiſcher 24—2% Tolr., ungar. 2 — 251 Thlr. 
— Kleeſaat Nothſaat feit, weiß 12—14—17—20 Thlr, roth 10—12 
—14%—15% Thir., ſchwediſch 19—19—21 Thlr., gelb 45% Thlr. — 
. 8 wenig Geſchäft, 9— 107 —11 Thlr. — Leinkuchen 34—3% 
aler. N 
Für Hafer und Oelſagten war die Stimmung am heutigen Markte 
unverändert feſt, während Weizen, Roggen und Gerſte bei unverän⸗ 
derten Preiſen in ruhiger Haltung verkehrten. 


m:  Bermilhten 


* Verhängnißvolle Geſchicklichkeit. Die ſchöne Marquiſe 
e B. . . in Paris ſaß jüngft in ihrem Boudoir mit einem jungen 
Tenoxriſten, der bei ihr großen und kleinen Zutritt hatte. Sie erwar⸗ 
tete ihren Friſeur, der lange ausblieb, und da fie darüber in Ver⸗ 
zweiflung geriett, fragte der Sänger: „Wollen Sie, daß ich einft- 
weilen feine Arbeit beginne ?* „Können Sie denn frifiren ?* fragte 
die Marquiſe. — „Ein wenig. In der Provinz bat man nicht immer 
einen guten Friſeur bei der Hand und lernt fo, ſich ſelbſt helfen.“ — 
„Verſuchen wir's“, entſchied die Marquiſe lachend. Während einiger 
Minuten fuhr fie fo fort zu lachen. Aber je mehr das Haargebäude 
vorrückte, deſto ernſter ward fie, ja unruhig und zulegt ſtrenge. Ends 
lich ſuhr ſie mit einem Sprunge vom Sitze auf und rief, dem allzu 
i ae ale — 8 inditae dd ein elfen als er 

eur!“ — In der Tha e der Un e ergeſſen, als er 
jetzt ſein früheres Metier wieder einmal ausüble. 5 7 


Wöchentlicher Witterungsbericht. 

Die Witterungsverhältniſſe der ſoeben verfloſſenen Woche (23. 
bis 29. November) waren, abgeſehen von der Temperatur, welche in 
Mitteleuropa unter der normalen blieb, der Jahreszeit durch⸗ 
aus angemeffen. Die Winde wehten größtenttzeils aus der Mordfeite 
der Windroſe und brachten daher, je nach ihrem Urſprung, heitere, 
halbheitere auch ganz bedeckte Tage. An Niederſchlägen jeglicher Art 
war die Woche ſehr arm, doch haben die Ende der vorletzten Woche 
eingetretenen, namentlich in Mitteldeutſchland ſehr beträcht⸗ 
lichen Schneefälle die Waſſerlalamität wenigſtens etwas gehoben. Die 
theilmeife ſchon recht dichte Schneedecke thut den Saaten außerordent⸗ 
lich wohl und verhindert die weitere Vermehrung und Ausbreitung 
des Ungeziefers, namentlich der Mäuſe, welche in Folge der großen 
Dürre ſchon wieder recht zahlreich aufgetreten waren. Im weſtlichen 
Europa, in Base nd, Frankreich und an den weſtlichen 
Mittelmeerküſten war das Wetter der verfloſſenen Woche ſehr 
trübe und ſtets zu Regen oder auch wohl Schnee hinneigend. Dabei 
war die Luft ziemlich bewegt und die See unruhig, fo daß es auch 
dieſe Woche nicht ohne luſte zur See abging. Dieſelbe Trübe 
Kine der Himmel Italiens, wo nur ſehr lokale Aufheiterungen 

altfanden. Im öſtlichen Theile des Mittelmeeres, u 
dem Schwarzen Meere und im ganzen Orient wehten Mitte 
der Woche ſehr ſtarke Nord⸗ und Nordoſtwinde; dabei war der 
Himmel trübe und fehlte es auch nicht an Niederschlägen in Form 
von Regen und auch Schnee. orden Europas herrſchte 
trüber Himmel vor, ohne daß bedeutende Niederſchläge e 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Wafner in Poſen. 
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Lokales und Provinzielles. 


£ Boten, 30 November. 
i after Wir können als verbürgte Thatſache mittheilen, daß der Bot⸗ 
bor Graf Arnim ſich an den hieſigen Rechtsanwalt Dock⸗ 
dem gewandt bat, um ihn zu feinem Vertheidiger (neben 
N gewidtsanwalt Munkel) in dem bevorſtehenden Prozeſſe 
it dewinnen. Herr Dockborn war in Folge deſſen in Berlin, wo er 
Grafen Arnim konferirte und hat das Mandat angenommen. 
abend kehrte derſelbe von Berlin zurück und wird, wie ver⸗ 
wiederum nach Berlin reiſen. Für unſere auswärtigen 
bemerken wir, daß Rechtsanwalt Dockhorn, welcher etwa 42 
t, pier als der geſchickteſte Advokat gilt, er iſt ein Mann 


gen ioto f 


ſtill, pr. November u. pr. De 


Angebommene Fremde vom 29. November. 


MXYLIUS’ BOTEL DE DEESDE. Die Rittergutsbeſ. Martini 
und Frau aus Lukowo, v. Treskow a. Radojewo und v. Treskow und 
Frau aus Wierzonka, Pr. Leut. v. Neuhaus u. Frau und Nittmeiſter 
v. Treu u. Frau aus Liſſa, die Kaufleute Pilger, Röper, Schneider, 
Sperling, Fränzel u. Schirmer a. Berlin, Platt a. Schwerſenz, Nad⸗ 
lauer u. Frenkel a. Breslau, Frank a. Gladbach, Hammer und Frau 
a. Bunzlau, Rentier Fiehn aus Schwedt, die Fabrikanten Heinze aus 
rt — Schweiß aus Offenburg, Inſpektor Jacobi und Frau aus 

rzionka. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Gutzbeſ. Tappenbeck a. 
Orabitz, v. Zakrzewski u. Frau a. Zabno, v. Delhaed aus Borowko, 
Frau v. Natufius a. Orlowo, Eiſenbahn⸗ Direktor Kühnaſt a. Guden, 
Landwirth PB terfen a. Wa owo, Ingenier Stutzer a. Myflowitz, Fa⸗ 
brikaut Hoffmann, die Kaufleute Berghaus a. Brügge, Kanter a. Bres⸗ 
lau, Sening a. Zeipiig, Zapre a. Stettin, Leeve d. Berlin, Platte aus 
Hamburg, Didesheim a. St. Imer, Davidfohn u. Holdheim a. Berlin, 
a e N = er Wend 1 Mannesmann 
a. Remſcheid, die Bauunternehmer Weſthoff u. Klemann a. Bodgo 
Rentier Majewski a. Warſchau. 9 

TILSNER’S HOTEL GARNI Die Kaufleute Richard Nickel a. 
Berlin, Bergen a. Frankfurt a. M., Mäſtens a. Rübeland in Harz, 
die Rittergutebeſ. Golcz, Szymanski u. Wegner a. Czarujewo, v. Mal⸗ 
czemsti a Trzemeßno und b. Kurowski a. Lubin, Ingenter Oſſowski 
d. N 

KEILER’S HOTEL. Ingenier Baldermann a. Pleſchen, Lehrer 
Karcwnstt a. Rawicz, die Kaufleute Pincus a. Janowie, Locwenthal 
u. Kaphan a. New Pork, Kaiſer a. Rogaſen, Happ a Wojcin, Boas, 
Sokolowski u. Stock a. Wreſchen, Kuttner a. Neutomifchel. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Paris, 29 November. Die heutigen Muninpalrathswahlen er⸗ 
gaben für die Radikalen 53, für die gemäßigten Republikaner 10, für 


die Konſervativen 11 Siege. In 5 Wahlbezirken iſt die enzere Wah 
erforderlich. 


Heute früh 8 Uhr entſchlief nach ſchweren Leiden mein guter Mann, 
der Tapezier s 


Louis Goubeau. 


Dies zeigt allen Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahm 


bittend, tief betrübt an 1 
Amalie Goubeau. 


eb. oeneich. 
Poſen, 29. November 1874. 9 Sch 0 


Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3% Uhr vom Lei 
hauſe des evangeliſchen Kirchhofes Wals dorfrg g ſtalt. IR: 
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Telegraphiſche Börfenbericte. 
Breslau, 28 Noobr., Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. November und pr. November⸗Dezember 
18%, pr. April⸗Mai 56 Mk. — Pf. Weizen pr Nov. Roggen pr. 
November 5376, pr. Nophr.⸗Dezember Sk, pr. April-Mai 148 WI 
Rübd! pr. Nov.⸗Dezbr. 17%, pr. April⸗Mal 56% Mk., pr. Mai⸗Junt 
. 5 1 — ER Fo 
remen, ovember. Petroleum ußbericht). 
dard white 2 2 me 5 une: ° 10 5 . 
g. 28. November. Getreidemarkt. Weizen und 5 
derber ES Sie gelte 185 8, 158 0. br, Nebenber; S 
vember 1 „ pr. November⸗ ] 
4000 Kilo netto 185 B., 185 G 
netto 186 B., 1 
190% G. Roggen pr. Nopember 1000 Kilo netto 163 B., 162 G. 
November⸗Dezember 1000 Kilo netto 163 Br., 162 G., pr. Dezember⸗ 
Januar 1000 Kilo netto 160 B., 159 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 153 Br., 152 G. Hafer feſt. 1 5 fett. Rüb bl fd, 
loco u. pr. November 56, pr. Mai pr. 200 Pfd. 8%. Spiritus 
x \ K ember⸗Januar 46, pr. März⸗April u. 
pr. April⸗Mai pr. 100 L. 100 pCt. 46%: Kaffee ſehr matt, Um 2000 
Sack. Petroleum beh, Standard white loko 10, 10 B., 10, 00 G., 
G. pr. Dezember 10, 00 Gd., pr. Januar⸗Mäarz 


Froſt. Weizen flau, hieſiger loko 7,00, fremder loko 6, 20, pr. No⸗ 
vember „ 1153, pr März 18 Mt. 90 Pf., pr. Mai 18 Mk. 5 Pl. 
Roggen matt, hieſiger loko 6, 5, pr. November 5, 7, pr. 


März 15 Mk. 05 Pf., pr. Mai 14 Nuk. 80 Pf. 

18 Mk. 35 Pf., pr. Mai 18 Mk. 25 Pf. Rü böl 

Mai 31 Mk. 2 
London, 27. 


fer pr. Mär 
deko g — 


letz⸗ 
ſebbaft. — Weißer engliſcher Weizen 44—48, rother 42—44, hieſiges 


roſt. 
achmittags. Baumwolle 


a 
matt, 


bod middling Dhollerah 4 

5 Tu Broach 5%, 

S6 6%, fair Egvptian 8%. 
5 ber = Ber- 


— d., Januar 
mae Tom middling Februar März Lieferung —, März Pr 
u Glasgow, 28. November. Noheiſen. Misch numbers warsanit 
Die Verſchiffungen der letzten Woche bet 13, 
10,300 Tong in derselben Woche des vorigen ala 00 Tons gegen 


Manchefter, 28 November, Nachmittags. 12r Water Armitage 
8. 12: Water Taylor 10, Mr Bater Diicolls ro ar Water 
Gidlow 12%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mayol 11%, 0 
Medio Wilkinſon 13%, Jr Warpcops Qualität Nowland 13, r 
. * 13%, 60 r Double Weſton 16, Printers , % 
Amſterdam, 28. Nopbr, Nachm. Getreidemarft (Schlußdericht. 
er. Wel 15. Rape pr. Pele — 51 N54 lle . e 
pr. Mai 183. Ra r. . — Fl. oko —, pr. 
Anlelpen, . ff 0 er Nachmittags 4 Up Rs = 
. obem achmittag r ; : 
Setreidemarli (Schlußbericht.) Weizen unverändert, dän. = Nog⸗ 
Fe ER . 5 u Donau 19%. Hafer ruhig, Petersburg —, 
er u. 2. 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
loko 25 bz., 25 B., pr. November 24% bz, 3 B., wi 
pr. Januar⸗März B Br. 


8 24% Br., pr. Januar 35% Br., ae 
uma eizen 
25, 00 Mehl 


Paris, 28. November, Nachmittags. (Produkte 
annar- April 


rut. * 5 50, 2 one Bel 
ruhig, pr. November 55, 00, pr. Jannar⸗Apr „75, pr. = 
Junf 58,75. Nd hl rubie, pr. Nopember 75,00, pr. Jaunar⸗ 


77, 00, pr. Mai⸗Auguſt 78, 50. Spiritus ruhig, pr. 


November 52, 50 
— Wetter: ön. . 


5 


., pr. Dezember⸗Januar 1000 * 
G., pr. April⸗Ma 1000 Kii netto 1948. RL 
„pr. £ 
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F = ‚mäßigen in uß aus erkauf von 208 ging ſch eh 
2 A9 ze e ſehr pee Fa tr. Kündigungs⸗ 
175 1000 Kilog e Ks feſt. — 
2 . Auers dente fill “and n 110 fündiat Fündi⸗ 


% zu Gunſten der Käufer, Termine wenig verändert. Getündigt 
ji 1000 Ctr. Fündigungspreis 634 Rt. per 1000 Kilogr. Rüböl 
hat ſich bei ewas 7 Angebot ein wenig im Werthe 
verſchlechtert. Gekündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 184 Rt. per 100 
Kil Spiritus hit große Feſtigkeit und es gelang den Vers 
7 500 ihre etwas höheren en durchzuſetzen. Gekündigt 
(a 30,000 Liter. Kündigungsoreis 18 Rt. 28 Sgr. ver 10.000 RiterepEt. 
I Weizen loko per 1000 Kilvar. 55170 Ri. nach Qual. gef., gelber 
der dieſen Monat 614 bz, Nov ⸗Dez. —, Dezbr.⸗Jan —, April⸗ Mai 
188187 Rm. bz. Mai⸗Juni 1881 —188 Nm bz. 5 loko per 


5 Breslau, 28 „Rovember. 


wach 

Freiburger 104. de. junge —. Oberſchleſ. 162%. R. 
N Ufer St. A. 117344. do. do. Prioritäten 116%. Franzoſen 181. Lom⸗ 
5 Harden 79%. Italiener —. Silberrente 684. Rumänier —. Bres⸗ 
65 lauer Diskontobank 88%. do. Wechslerbank 77. Schleſ. Bankv. 108%. 
3 Kreditaktien 139. Laurabütte 135. Oberſchleſ. W 
; Bankn. 9173 Ruſſ. Banknoten 9473. Bredt. Makler 
do. Makl.⸗V.⸗ Prov.⸗Maklerb. —. Schleſ. Ber.- 
0 einsbant 9274. Olideutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechsſerb. . 


N Telegraphiſce Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
’ a 14 rt a. M., 28. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
> e Londoner Wechſel 119%. 1 Wechſel 9575 Wie⸗ 
ner Wechſel 10646. Franzoſen 320%. Weſtb. Lombar⸗ 
N den 139%. Galizier 252. Elifabethbahn 2024. e 117%. 
Kreditaktten 241%. Ruſſ Bodenkredit 20. Ruſſen Silber⸗ 
rente 67%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 10673 1564er Looſe — 
. ee de 82 97%. Deutſch⸗öſterreich. —. Berliner Bankverein 
N Frankfurter Bankverein 85. do. Wechslerbant 8371 National⸗ 
N 82 1dlo Meininger Bank 97%. Habn'ſche Effektenbank 116%. 
Reach Schluß der Börſe: Kreditaktien 23934, Franzoſen 319%, Kom: 
Barden 137%. 


Berlin, 28 November. Während der leten leten Tage batten die mit 
der Liquidation verbundenen Transaktionen dem Verkehr einige Anre⸗ 
gung verliehen und dem Geſchäft einen höheren Grad von Lebhaftig⸗ 
keit gegeben, der ſchon heute, als am Tage nach der Erklärung der 
Liquidationscourſe, gewichen iſt. Auf allen mi herrſchte 
arke Luſtloſigkeit vor und die Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen 
n ſehr engen Grenzen. Nur einige bevorzugte ſpekulative Deviſen 
konnten ſich belangreicheren Verkehrs erfreuen, während namentlich für 
Kaſſawerthe mit Ausnahme einiger inländiſcher Anlagepapiere das 
Geſchäft fat vollſtändig Dantederlag. 

. Die Stimmung der Börſe charakteriſirte ſich im Weſentlichen als 
900 matt; die auswärtigen und namentlich wiener Courſe trafen wohl in 
Folge des geſtrigen matten Börſenſchluſſes am hieſigen Platze niedri⸗ 
ger ein und beeinflußten die Tendenz ungünſtig, dazu machte ſich viel 
fach ein ſtärkeres Angebot bemerkbar und drückte die Courſe beſon⸗ 
ders der ſpekulativen Deviſen. Dagegen bewahrte der Kapitalmarkt 


Oder⸗ 


| 


F ²⁰⁴ ] HENNIG 


7 * 


Pr 


1090 Kilogr. 52 59 Age: nach Qual. gef., neuer wulfiſcher N ab 
Bahn ati Intänd. 56 58 ab Bahn bz. per dieſen Monat 54—544— 53} 
bz., Nov.⸗Dezbr. 52— 514 bz. Sräbjabt 3 51 nr: hr bz., Mai⸗Juni 
148-1474 Rm. bz. — Gerſte . r. 51-64 Rt. nach 
Qual gef — Hafer loko per 1000 Kilogr. 54 66 N nach Qual gef., 
Be u. weprenß. 59-614, neuer ruſſ 57— (0 pomm. und meckl. 61— 
b2 1, ungar. u. 99860 55-59 ab Bahn bz, per dieſen Monat 63 bz. 
Nov.⸗Dez. 604 60; bz, Frühjahr 1731— 1721 Rm bz. uch Abe 
170, Rm. bz. Erben Pet 5 70 Kilar. Kochwaagre 66 78 Rt. nach 
Qual., Futterwaare 61—64 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 
—. — Leinöl loko per 1000 105 ohne Faß 201 Rt. — Rüböl per 
100 Ri a loko ohne Faß 17 Ri. bz, mit Faß —, per 1 5 Monat 


18} bz., zn: a do, Deibr —, Abril- Mat 57,5 Rm. b at: ] Datum. Stunde abe 1. Therm. Wind. | Wolkenform. 

Juni 58 Rm — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 E 5 

Kilogr. e loko 7 Rt. bz, per dieſen Monat 78 J bz, Nov.⸗ 1 Novb. Kadım. 21 27” + 4 SO 2 trübe. St. 

Dez. 73, Dez. do., Jan. —, Febr. —, März, April⸗Mai — — ] 28. Abnds. 10 27” 95 95 + SO1 trübe. St. f 

Sbirkens, per 3% Liter a 100 pCt. 150000 „Ct. loko ohne Faß 18 Rt 29 Meru. 61 27“ 8“ 38 — 9˙ 5 I D12 trübe. St. 

23 Sar. bz, ver dieſen Monat loko mit Faß —, ver Dielen 1 29. = Nachm. 2 27, 6,½% 29 — 96S 23 | Balbtir. St., O, 

18 Rl 22 S ER bis 19 Rt. 1 Sar bz, — — Dez 18 Rr. 16-21 Sgr.] 29. Abnds. 10 27 4“, 55 — 06 SO 23 bedeckt, Schnee. | 

bz. Januar Sehr. —, April⸗Mai 57,9 58-2 Rm. bz, Mai⸗ Juni 58,2 " 30. > Morgs. 6 27“ 4% II 16 [SW 61 trübe. Br, o. 
Frantfurt a. M., 28 8. Novbr., Konſols 93% Italien. proz. Rente 977572 1 11% 


Kreditaktien 210%, Franz. 320%, Lombarden 1374, Silberrente 
— Anfangs fen, Schluß matter. 

Wien, 28. November. Schrankenwerthe bei geringem Verkehr 
matt, Kreditaltien ziemlich feſt, Bahnen und Renten billiger und an⸗ 


geboten. 
Nachbörſe: ſebr matt. Kreditaktien 231, 50, a a 304, 50, 
1854 er 


Lombarden 130, 50, Unionbank 112, 75, Anglo. Auſtr 138 

S c e u ee, 69, 80. Silberrente 74, 00 
Looſe 103. 00. Bankaktien 997, 00. Nordbahn 1902. Kreditaktien 
232, 78 nch ofen 305, 00 Galizier 239, 50. Nordweſtbahn 142, 50. 
do. Lit. B. 63, 00 London 110, 65. Paris 44, 10. Frankfurt 92, 30. 
Böhm. Weſtbahn 200, 00. Krebitlooſe 168, 00. 1860er Looſe 109, 
Lomb. Eiſenbabn 131. 50 1864er Looſe 138 20. Unionbank 113, 50 
Anglo Auſtr. 138, 75 Auſtro⸗türkiſche —,—. Napoleons 8, 91. Du⸗ 
taten 5, 26. Silberkoup. 105, 30. Eliſabetbbahn 1103, 00. Ungariſche 
Prämienanleibe 81, 70. Preußiſche Banknoten 1, 637, 

Wien, 28 Novdr., Nachmikt. Kreditaktien 233 25, Franyofen 
305,00, Galizier 239,50, Anglo-Auftr. 139,75, Unionbank 113,25, Nord⸗ 
weftbabn —,00, Lombarden ee Papierrente 69,75, Silberrente 
74,60, Napoleons —. Schwa 

London 28 8 Nachmittags 4 Uhr. — 

Aus der Bank floſſen bone 27,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiskont 41 —4½ pt. 
6proz. ungar. Schagbonds 33½. 


Abends. [Effekten⸗Sozietät.] 3 


Nov. Dez. 7 Rt. 20 20 Sgr. bz, Pr 
bz., Febr. März 22,6 Nm. 55, Abril Mal 22,3 Rm. 00 15 I — 


proz. Ruſſen de 1871 99%. 
Türk. Anleihe de 1:65 44½6 
Vereinigt. St. pr. 182 102%. 
Papierrente 63. 


Paris, 27. November, 8 12 Uhr 40 Minuten. Zpro 4 
Rente 61,75, Anleihe de 1872 98, 02%, Italiener ee 62%, Framoſen 


686, 25, Lombarden 296, 25, ner 44, 37. Mat 


int Sad per die en en, Don at 7 
er! Jan. Fehr 2 


Meteorologifche Beobachtungen zu Posen. 


Barometer 280 


5 proz. Ru a de 1 
6 proz. Türken 28 1800 53%. 
Oeſterreich. Silberrente 68%. 


im Allgemeinen eine feſtere Haltung, während die Kaffawerthe des 
en und Bankaktiengebiets ſich mehrfach etwas ſchwächer 
ellten 

Der Geldmarkt zeigte keine weſentliche Veränderung; im Privat⸗ 
wechſelverkehr betrug das Diskonto 4½ pCt. für erſte Devifen. 

Von den öſterreichiſchen Spekulationsvavieren gingen nur Kredit⸗ 
Aktien in größerem Umfange auf berabgeſetztem Niveau um; Franzoſen 
und Lombarden waren gleichfalls weichend und wenig beachtet. 


ten. 


8 „die Feten | Fonds a Renten blieben Fi iu wenig fefler 5 alberſtadt, Oberſchleſiſche ꝛc. feſt waren. 
altung, Türken und Italiener waren matter, auch öſterreichiſche * inländiſche Aktien waren wach b 
Renten etwas ſchwächer und wie erſtere wenig leb aft. Loos⸗Effek⸗ unbeleb 1 ER On “ei 


ion N Pfund⸗ und Prämienanleihen waren feſt und theilweiſe 
gefrag 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbrieſe hatten bei recht feſter Tendenz theilweiſe ziemlich 


gute Umft be e für fih. Prioritäten waren ſchwach befanptet und fü und fil 
Preußische öprozentige erfuhren mehrfach Nachfrage, während Oeſter⸗ 
reichiſche aber weichend waren. 


Auf dem Eiſendahnaktien⸗Markte kam nur geringfügiger vr 
kehr zur Entwickelung, die Courſe konnten ſich vielfach nicht behauß⸗ 
In letzterer Benehung ſind von Preußiſchen Bahnen die ie 
niſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen und Berlin⸗Anhalter hervorzuheben, die 
aber ziemlich lebbaft umgingen, während Berlin⸗Potsdam, Magde? 


1 Nebenbahnen blieben ſtill; Galizier wurden nach 
ziemlich feſter Eröffnung matt, Nordweſtbahn waren offerirt. 
mäniſche Aklien eröffneten matt, 
und recht lebhaft gehandelt. 


— Bei von De Comp. (E. Röfte) in Poſen 5 5 


— nn 


Silb 


wurden aber ſpäter weſentlich beſſer 
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